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betrachtung der lautvcrhältiiisse eine zwiefache sein, indem sie 
entweder von dem wesen der laute an sich oder von ihrer Ver- 
bindung mit einander handelt. Ich habe bisher nur den ersten 
pnnkt erörtert, der zweite kann sicher nicht minder fruchtbar 
gemacht werden; förderliche Vorstudien dazu finden sich bei Pott 
etym. foi-sch. II, 292ff. 

Ich wünsche diesen Untersuchungen, die ich im dränge an- 
derer Studien wol fuer lange zeit werde bei seite legen müssen, 
einen rüstigen förderer; sie sind muehsam aber lohnend. Nur ist 
enthaltsamkeit bei den folgerungen anzuempfehlen; sonst beginnt 
der boden unter den fuefsen zu schwanken. 

Wernigerode. E. Förstemann. 



Akmon, der vater des Uranos. 

Akmon, sagt Eustathius comm. 1154, 23 heifse der vater 
des Uranos, und es ist nur ein irrthum, wenn er ihn in einer 
früheren stelle 1 1 50, 59 den vater des Kronos nennt ; das ergiebt 
sich aus den eigenen Worten des gelehrten erzbischo£fs in der erst- 
genannten stelle. Und er glaubt das wort mit <■ unermüdlich" 
deuten unf die nie ruhende himmelsbewegung beziehen zu müssen. 

Allerdings bietet die griechische spräche für sich allein nicht 
die haud zur erklärung dieses mythologischen namens, welcher 
aus der geläuflgen götlerfabel gänzlich verschwunden ist, wiewohl 
er dem Hesiod selbst als ein söhn der Gaea bekannt war, wenn 
wir den scholiasten des Simmias glauben dürfen. Es scheint bei- 
nahe unmöglich akmon den ambos und Akmon den vater des 
Uranos in einer grundbedeutung zu vereinigen. Mit leichter mühe 
aber löst man den knoten, wenn man die verwandten sprachen 
zu hülfe ruft, bei w^elchen man schon zum voraus um so eher 
rath hoffen darf, als es sich hier um einen offenbar alten begriff 
handelt. 

Das sanskritwort ä^man msc, buchstäblich übereinstimmend 
mit axiKov und in der alten spräche sehr häufig gebraucht, heifst 
wie dieses sowohl ambos oder hammer als himmel; enthält 
abei' aufserdem noch den im griechischen verlorenen mittelbegriff, 
von welchem jene beiden beiden bedeutungen nach zwei verschie- 
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denen Seiten ausgehen, den begriiF fels, stein. Es bedarf keiner 
besondern beispiele, um diese bedeutung zu belegen, sie ist so- 
wohl dem Weda als dem späteren sanskrit geläufig. Aus ihr 
entspringt die bedeutung des himmelsgewölbes, welches man 
hienach zu einer getvissen zeit als steinern sich dachte. Wäh- 
rend das wort in diesem sinne nicht gerade häufig im Weda ge- 
funden wird, tritt es um so entschiedener in den iranischen spra- 
chen auf, wo im zend agman, im neupers. äsmän stehende be- 
zeichnungen des himmels sind, doch so dafs dem zend auch die 
bedeutung stein noch ganz geläufig ist. 

Auf der andern seite aber ist a^man das felssiück oder der 
stein in bestimmter form, zu bestimmtem gebrauche: I) schleu- 
derstein als ein ihm ähnliches wurfgeschofs , donnerkeil, und 
2) der zum hämmern gebrauchte harte stein, ambos oder ham- 
mer, und weiterhin dasselbe geräthe auch von anderem Stoffe. 

Wie nahe diese beiden Vorstellungen einander stehen, mag 
man daraus ersehn, dafs bald keil, bald keulc, bald hammer aus 
des deutschen gewittergottes band fliegen (s. Schwarte, der heu- 
tige Volksglaube s. 16). So trägt und schleudert Indra den a^man 
(Rv. IV, 3, 1, I. I, 18, 1,9); so entsendet Zeus den ehernen ax- 
fuov (Hesiod Theog. 722) , welcher zehen tage vom himmel zur 
erde und andere zehcn von dieser zum Tartaros zu (liegen hat; 
und es erklärt sich damit das von dem dichter für die gi'öfse der 
entfemung augeführte beispiel. 

Die bedeutung des Schleudergeschosses ist für das wort mit 
die gangbarste im Weda, es fehlt aber auch nicht an belegen für 
die zweite, wenn wir z. b. IX, 7, 9, 2 lesen: 

jaratibhir oshadhibhili pari.iebhili ^akunänäm, | 
kärmäro agmabhir dyubliir hiraiiyavantam ichati|| 
wo die mehrzahl des wortes die verschiedenen Werkzeuge be- 
zeichnet, die zum schmieden dienen. «Mit zerbrechlichen relsern, 
mit vogelfedem, mit hammer und ambos, mit funken (d. h. mit 
den dingen, die zum verfertigen von pfeilen und anderen waffen 
dienen) sucht der Waffenschmied die reichen anzuziehen." 

Nach diesen zusammenhängen Ist also Akmon des Uranos 
vater, und akmon der ambos wirklich ein und dasselbe wort; 
und jener mythologische name ist ein beleg dafür, dafs die Grie- 
chen das wort in der bedeutung himmel, himmelsgewölbe gekannt 
haben, in welcher es nur in den iranischen sprachen auf die 
dauer sich gehalten hat. Gewagt aber wäre es, wie mir scheint, 
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hieraus weiter zu schliefsen, dafs auch die indische sage ihrem 
Yaruna einen vater A^man einst gegeben habe, wie die griechische 
dem Uranos den Akmon. 

Die nächsten verwandten des indischen wertes sind: a^an 
(m. oder n.) stein, wurfgeschofs; ä^na m. stein z. b. zum soma- 
ausschlagen; a^äni f. keil, spitze des Speeres, wurfgeschofs, die 
des zendischen a^na und agan (wie im sanskrit), die des griechi- 
schen ax^Mf sind axmv (entsprechend dem skr. d^an) wurfspiefs 
und vielleicht cutov^, Schleifstein. 

Tübingen. R. Roth. 



Reduplidrte aoriste im griechischen. 

Von einer reihe scheinbar anomaler aoristformen im sanskrit 
hat Bopp (kl. sanskritgramm. s. 214) nachgewiesen, dafs sie ur- 
sprünglich der siebenten, reduplicirenden bildung angehören; am 
einleuchtendsten ist dies von apaptam statt apapatam und von 
avöcam =: a + va + ucam statt avavacam. Ein gleiches läfst sich 
von mehreren griechischen aoristen darthun, die sonst keine er- 
klärung ihrer form zulassen. 

Zunächst dasjenige wort, welches dem skr. avöcam entspricht, 
slnov, iemov. Curtins (bildung d. temp. s. 150) stellt es mit 
iXQiuafiov und initvov zusammen, sieht es also der form nach als 
ein imperfect an «da es eine dem aoristus fremde lautsteige- 
rang enthält, die nicht für augment gehalten werden darf, weil 
sie alle modi durchdringt.» Dafs das ei kein augment enthält, 
ist unzweifelhaft richtig, und wird noch zum überflufs theils durch 
das homerische iemov, theils durch das digamma bestätigt; eben 
so wenig ist aber mit der auffassung der form als imperfect die 
angebliche lautsteigerung erklärt. Eine lautsteigerung könnte et 
überhaupt nur in zwei fällen heifsen: entweder ,- und nur dann 
mit vollem recht, wenn es guna von ( wäre, — das ist aber hier 
nicht möglich, da ^dnov mit _finos, ^oxp zur wurzel ^en =z skr. 
vac, lat. voc gehört, also zum wurzelvocal nicht (, sondern e = 
skr. a hat — oder wenn es ein umgestelltes j enthielte, was be- 
kanntlich in der regel nur bei liquidis stattfindet (wie rsiroi = 
«Vjcö, telQm = TtQ'jO}). Wir müssen folglich annehmen, dafs das 
et in ehov durch contraction entstanden sei, und zwar in unserm 



